
Ieise « leis-. 

Lan Ernst Zahn. 
sein-« Meine mit dein Schelmenblicke 
Am Im? bat: »Anüpf mir mein Schür- 

enband.« 

W wie ich n dcrlei Pflicht mich schicke, 
"5——vielle t mit ungeschickter Hand. 

M und lang besä? sich selbst die 
c- 

slickte dann mir lachend ins Gesicht- 
Umh d;;rchfuhr mich's-« wenn ich so dir 

e e, 
Meine Herrlichkeit, lohst du mich nichts 

Flöhkich schien ihr etwas aufzutauchen, 
nd indes sie kicheknd näher trat, 

Sprach ite: »Auch den Vater kann man 
brauchen, 

Wenn man eben niemand anders hat« 

Noveirtte von H. v. Brautku- 

Gräfin Elifabeth lag schlaslos, die 

Angen ins trübe Dämmer der Regen- 
Sommernacht gebohrt. 

So mass also verlaufen, das Wie- 
derseher aus das sie Jahre gewar- 
tet, jeden Tag ihres Lebens, obschon 
sie es nicht immer gewußt hatte, ja- 
jede Stunde! Nicht tragisch, nicht 
aufregend, o nein, ganz und gar nicht 
Nur entsedlich traurig in seiner äu- 
ßerlich tonventionellen Friedlichteit. 

So war ei geworden, der Mann, 
um dessentwillen sie zehn Jahre —- 

Fte Jusaend — in selbstgewählter 
insameit verbracht, einer Einsam-: 

trit, der ei zwar nicht an Freundens 
ehst, aber —- immerhin Ein amteit. F 
e hätte et anders haben önnenzl 

es war mancher gekommen, der ge-l 
willt war, ihr sowohl die Einsam- 
keit tragen, ati auch das große Guts 
verwalten ers-Kinn aber sie hattet 
nicht sen-pl t. eil sie —- unbewußt! 
vielleicht —- im Grunde ihres her- 

» 
s immer an den einen dachte, dem 

(gleichlam, an den einen, dessens 
Wird so strahlend dessen Mann-: 

t so inrei end itebenswitrdth 
en swar in hrer starken Vita- 

ät, da alle anderen Menschen iskrl statt, s menng nur halb lebender» 
Gr» Und wenn sie voll Le- 
ssenstrast waren,so waren sie auch 
Wi, ohne das Adlige seine-! 

a.. 
« nd was war aus ihm gewardeniJ 

»Was hatte er aus seiner schöneni 
leuchtenden Jugend gemacht! 

CI waren wohl Leute gekommen 
und hatten ihr allerhand erzählt til-er 
Detled Kardorf Daß er ein iolles, 
etn se ereign Sreiches Leben geführt 
ttn widen Westen — nnd viel-leicht 
noch me r tmliberzivilislerten New 

l, da er ein Abenteurer sei. Man 
tte ihr auch Einzelheiten erzählt 

trpzzhrer ahweisenden Miene. 
nz so lithl, wie sie äußerlich Je- 

schienen, tvar Eltsaheth bei die en 

stetchten zwar nicht geblieben, sie 
Visiten ihr wohl aus Augenblicke ein 
bsses hersllapsen verursacht. Aber 
manches hatte sie ihnen einfach nicht 
stilaubt —- wenigstens nicht ihren 
ar schlimmen Auelegungem Ein but teureri Warum denn nichti 

Dur denn der Ahenteurer nicht der 
Inst-le Mensch- dessen Lebenskraft zu 

ist. unt sich in einem gewöhnli- 
sehen en verbraucheni —- Ei- 

thtch hat en die phantasievollen 
das Bild des Jugendsreundes 

ins ehermenschentum gesteigert, es 
mit einem« romantischen Schimmer 
Msch erhöht. 

Nun war er gekommen Und 
unter dem persönlichen Eindruck hat- 
ten alle die harten Urteile eine häß- 
liche Bestätigung erhalten. Dieser 
Wann hatte sein Leben vergeudet und 
sersiiirtx dieser Mann war es nicht 
wert das eine Frau, die aus ihre 

nliche Wiirde hielt, ihm durch 
Jahre einen heimlichen Altar 

ts« herm Versen errichtete, dass lie 
s ihn qfentar et. Zu diesem gebun- 

euen Oe t, den qerdteten Augen- 
llanqlo en Stimme. zu diesem 

sitt-et. erschlassten Wesen paßten die 
III Dinge. die man ihm nach- 
f» II waren nur noch die Trüm- 

D nnr rin. er than-« sOWsz Juzmz 
M er heimsedracht hatte. 
M wollte er märe tot!«. sagte 

n Ilifadeth silr iich im Dunkeln 
Inii harten sester Stimme. 

In. tot-nun war er nicht auf eine-n 
see Ihr-teuer verungluan ln eine-n 

ertrunten ee nah ja so vie- 
le erthende Ströme da drübenl 
Oder Von einem Deliktme erschallte-It 
O Wer-. viel dessen alt dass er to zu 
if instit Sie hätte sich dann doch 
sein schönes. leuchtender Bild he- 
III-it 

VII wallte ee denn uderduupt bei 

se hatte an nicht mittelbar einen 
Ihner Z leihet Kontinent an- 

kamen uns-um sun- ok nu- 
css nicht du«- tamnren last-n Sie 
trat innerlich se sehe tu nie ers-net- 

dsis m san Mie- dn den-edeln 
Ist rtis hatte wahren ten-ten lind 
Uns VIII Kälte lind Tittleeervttten 
m sit.dewes, gleiteniws Here Essi- 

Iik Hi Ante istii und sub-il 
UT ad sind mit neu-i — 

M Mutw- war-»sein- 
. Hi UT HC Hi Finder-e usw- 

m 
i Was twt da« 

tt Ida-r lehnen lett Stunden 

se Ia- eiutW M M innen-it 
Mel-ers gesteirtl adee dsesl 
« esse-et. Untier-ten se- 

S— .- ..--.—..--- 

Elifabeth richtete sich auf und 
horchte gespannt. Die Dienerschaft 
schlief im anderen Flügel des weit-« 

iläufigen Hauses. Unzweifelhaft, es 

.regte sich etwas in der Bibliothel oder 

sim Eßsnal 

) Seit langen Jahren gewohnt, sich 
verantwortlich zu fühlen, mutig teils 

svon Natur« teils durch Willengtrait 
Illeidete sie sich schnell und getäusch- 
;ios nn und nahm den Revolver aus 

sder Schublade des Nachttifchchens, wo 

»er immer bereit laa. 
! Darm stieg sie die breite Eichen- 
trenpe hinab, deren alte Buhlen in 
der nächtlichen Stille selbst unter den 

leichten und behutsamen Tritten leite 
tnackten. 

» Einen Augenblick streifte sie wabl 
":er Gedanke, Detlev zu werten und 
ihn zu bitten, ihr beizustehen. Aber 
er streifte sie eben nur. Der! Was 
sollt-, derl Sie war es ja gewohnt, 
selbst zu handeln! 

Jn der Tat, die Türe zum Eß- 
sanl war angelehnt, und ein Licht- 
schein fiel durch den Spalt. Mit ei- 
nein kühnen Entschluß öffnete sie die 
Tür weit, und drinne am Btifset 
stand in faloppen Anzuge —- Det- 
lev Kardorf und tastete zwischen den 
Flaschen umher, die dort ftandein 

Eltfabeth hätte lieber einen Einbres 
eher gesehen. hatte er nicht nach Fu- 
sel gerochen heute abend, und hatt-n 
seine glatten Augen, fein gerätetes 
Gesicht ni t dte Wahrheit des ihm 
nachgesagten Lasters beftiingtt Bei 
ihr zwar hatte er nur etwas Tre; 
genommen heute abend, und das fandf 
sie noch verächtlicher. Er hatte nicht 
einmal den Mut, seine f linnnen Gen 
nohnhetten einzugeftehem Er traan 

In einem Augenblick fah sie den 
Traum, den fie —- trofz alletnt —» 

bis heute abend gehegt. Sie fah die 
langen Jahre, in denen , fern von 

ihm, nur ftlr diefen ann elebt 
sich fltr t bewahrt wie eine rat-t- 
tveil er iir sie herrlicher als allei 
andern Menschen, a der ein ige Mann 
auf Erden war. nd dane en fah fiel 
den veriommenen Abenteuer, der des 
Nachts heimlich durch ein fremdes 
Baue f lich, utn einen Laster zu fett- nen, da er nicht offen zu ze gen 

wag-. ( 
r Gegensa war Zu tra Gleis und Schmerz ii erwiil gten e. Ste; 

its-kriegte nicht, sie ge rchte nur ei-H 
nein augenblicklichen Jmpulse und; 
hob die Hand mit der Masse .« 

Ein Schuß rollte schiitternd durch. 
das Haus. Mit weitausgerissenen Au-! 
gen und totenbleich stand Elisabeth; 
hochausgertchtet da. Der Revolver 
entstel ihrer hand. ; 

Und ihr gegenüber, auch sehr blaß- 
sehr hochausgerichtet stand Baron 
Rai-dors. ; 

»Was —- hat das zu bedeutens«,j 
fragte er mit einer Ruhe, die wohl 
mehr aus ost geübter und erprobtek 
Beherrschung beruhte als aus natür- 
lichem Phlegma. 

»Du — leb i!«. iam es wie ein 
Hauch von Eli abeths weisen Lippen. 
Und noch einmal, etwas lauter und 
mit einem Ton, der ein Gemisch war 
aus Ang und Jubel: »Du lebstW 

s »Wie u siehst. Uebrigens würde 
ich selbst aus einen Einbrecher nicht 
,gleich schießen. Aber das Ding war 
wohl nicht geladeni« 

«Doch!« — Jhre Augen suchten 
die Ku el. 

Er olgte ihren Blicken. »Da oben 
steckt sie'«. sagte er. »Sie ist einem 
Deiner erlauchten Ahnen durchs Kol- 
lett gegangen. Das hat der alte 
srtederizianische Oberst sich wohl nicht 
träumen lassen, daß ihm noch nach 
seinem Tode eine Kugel in den Leib 
ejagt werden würde, und von oer 
renielini Wenn Du hätte tagen wollen, Elisaheth so chie st u. 

das must ich sagen, bemerkenswert 
schlecht, auch im Ernstsalle witrde Die 
die Revoloerspielerei nichts niihenk 

Das weihhaarige Gesicht eines ai- 
ten Dienen sah herein. 

»Es t· nichts, Jens!« sagte die 
ihriisim ch gewaltsam zusammenneh- 
mqeh »MIO Kopf-ists Ists CIOIIZUWI 
— und gaben einen Schuh ab. Aber 
es war nichts. « Beruht en Sie 
die Leute. wenn die etwas ge ’rt da- 
den sollten.« 

aKeiner hört was »- aus-er mik«. 
muri-rette der titte uun entfernte sich 
mit der Bemerkung, dass er nochnsol 
die Runde durchs ganze Haus ma- 

chen werde. Denn vielleicht holte sich 
der Kerl tegendwo versteckt. 

Ais der schiilksende Schritt des 
bitten stets entfernte. tam in die al- 

Jtunc der Gattin wieder das W ose 
TI- Ws das W UIMU 

Ists-M w «. m du st- 
« It mit- is ei- 

OI Im Man-« 
VI sum di- Ms Im me- 
Oss — m stin- IW »Hi. 

m Eis-Äms- I-« u· « «» am P III »Im II LI 

Mut Ists seit-III- It- 

IIIIIIIIMIIQ IIW 

ssie zu einem der großen Ledekfessel 
zvorm Kamin und nötigte sie zum Sit- 
;zen, während er ihr iriisiend zart-Zitte- 
setwa wie ein großer Bruder einer 

itleinen Schwester-, die sich im Dunkeln 
fürchtet Aber da sie, das Haupt auf 

jdie Hände gebeugt, nur immer ver- 

kfweifelter schluchzte, nahm er sie sanft 
n die Arme und iiißte die Hände-. 

die über den nassen Augen lagen. J 
Da fchnellte sie wie rasend empor.1 

,,,Rühre mich nicht an!«, rief sie lief-l 
ti·. Und da er nicht gleich gehorchte« l 
s rie sie ihm mit der Bruialität det( 

Verzweiflung ins Gesicht: »Nicht mich 

michs an! Jch hab Dich erschießen wol- 
en.« 

» 
Er taumelte doch etwas zur-um 

»Mich?«, fragte er unsicher. »Ja- 
dnrch ein Versehen.« 

! »Nein Versehen«, rief sie atemlsg 
»Ich erkannte Dich! Jch wollte auf 
Dich schießen« 

»Alle Wetter!«, sagte er tief Atem 
holend. »Und warum sp- wenn ich 
fragen darst« 

»Ich wollte lieber, daß Du tot wä- 
rest als lebtest — mit -—— einem zer- 
störten Leben.« — Bei den letzten 
Worten sant ihre Stimme zu einem 
gramvollen Flüstern herab. 

Er sah eine Weile wie hilsesuchend 
umher. »Wie meinst Du hast«- 
sragte er berständnislos. 

»O in Deinen Au en vielleicht 
nicht«, antwortete e nit bitter zul- 
tenden Lippen, »a er in meinen bist 
Du ein verbrauchter Mensch-—- ser- 

;ig.t Man hat es mir längst ge- 
ag —« 

»Ahat«, sagte er schneidend. »Die 
lieben reunde und- Verwandten ha- 
ben mr einen guten Leutnund ne- 
schassen, wie ich sehe, und —- ihre 
Erzählungen haben ein aufmerksame- 
Ohr bei Dir gesunden.« 

»Das haben sie nichtl«, erwiderte 
sie heftig. »Ich habe ihnen nicht ge- 
glaubt, —- sondetn ich habe an Dich 
geglaubt, trotz allein —- big heute 

sbenin Da sah ich, daß sie recht ha- 
en.« 

»haben sieit«, lain es voll orn 
und Hohn von seinen Lippen. » ein, 
mein liebes Kind, sie haben nicht recht, 
wenn sie gesagt haben, daß ich ein 
,oerbrauchter’, ,sertiger’ Mensch wäre. 
Jch bin noch lange nicht fertig. Mit 
den bunten Abenteuern meiner Ju- 
gend, ja. Aber das Leben ist uner- 

meßlich reich. Man kann zum Bei- 
spiel arbeiten.« 

»Du ibiiitt atbeiten’e", fragte ne 
mit großen Augen« 

»Ja!« Nicht, daß ich nicht schon 
viel gearbeitet hätte. Aber ich will 
aus eigenem Grund und Boden ar- 

beiten, etwas schaffen, das bleibt, —- 

tichtiger, das olge hat. Denn mei- 
ne Söhne m« en es wieder gänz- 
lich umschassen. Jch wili ein deut- 
scher Bauer werden, nachdem ich in 
Kaiisornien Gott-graben in Texas 
Farmer und in New York Bankier 
war. O nein —- verbraucht« —- er 

dehnte se ne breiten Schultern, »An 
ich noch nicht. Das denlen sich die 
schwachen Leute hier so, weil bei dem 
ereignisreichen Leben, das ich esiihrt- 
einer von ihnen sich viellei t ver- 
braucht haben würde.« 

Ohne dasz sie wußte, hingen ihre 
Blicke an ihm mit dem alten Leuch- 
ten, ais er Eso sprach. »Warum hast 
Du mir das nicht heute abend ge- 
sagti«, ries sie aus. 

»Du ließY mich ja gar nicht dazu 
iommeni u behandeltest mich so 
liihi, so per distanee, dasz das Wort 
mit auf der Lippe erstar, wenn ich 
von meinen Lebenipiiinen sprechen 
wollte. Und zu der seelischen Ab- 

liiihinng iam diese Erläitung —- K bin des daieriiindischen Kiimas n 

nicht recht gewöhnt-—u. die schlimme 
Kur, die ich im Kruge mit einem 
Gras von miirderischem Insel an mir 
vorgenommen, so das ich kaum aus 
den Augen ehen kannte nnd der Lapi 
mir wahn nnif schmer te. Ja, so 
sind die W eder ehen. auc die man sich 
gefreut. an die man e acht wie an 

etwas sehr Schönes un Trdsiiiches...« 
Jst brach ab übermannt non Ritter-· 
teit.· Doch da tie stumm sum saden 
fah. sahe er satt: Jili o ich habe Dei- 
ne Behandlung aus. onta dee guten» 

reunde u sehen, die Die er bits 
; den« da ich ein peewatsenes ubsi 
,·eii bin. Run. ---— ich bade biei eis! 

di. ioiie. bunte Sachen« » abee 
ich habe nichts aeiam deisen ich mich 
in schämen brauchte. nichts. was mich 

zden Leuten. die Du wahesiheiniied 
Imit awisee Hochachtung dehandeiii. 
minderwertig machte. Glaubst du 
mie dank fragte ee sie in beinahe 
barsch-m Tan. 

iind iie antwortete demüth: ·Ja- 
ich Hin-de edi« 

site-. dann bitten die pii t- 

itiindnise steilen-a und a deiei e·. 
jmeinte ei n iiinsiich it son. 
i Kette-! ; bade ani M Ie- 
Tiateiien!·. schrie Institut 
! »sich was das meint-. isea ee 

iaiheind »die stund ich die . 

ais im Heda-hineinsc- stute abend- 
’Denn. wenn eine man eui einen 
sitt-san ichs-Ia Untat He M sue-is- 
kttene ein new-see Zinkens-M iieeeisene til dies sit-ei ei 
ia it wideedesinunc Im Ita- 

.der eaa m bit-tu hat sie M m 
Kind-en emteiaan das eine hea- 
e ne- Ia ins-Ia aus nein itsden Ina« 

isten seitde. das Date eeiedLIM 
Jus- daeh is u insti- 

i »Die Its III-R- die e 

ihn-. Ue site sit see 
isdee dan- jeaeatdeefeht«. fass ee 

flacher-m »Das tat schon mat eine 

j— in Kalifornien .« 

l 
»Und sie?«, Fragt Elisabeth atem- 

o3. « 

»Sie ließ die Waffe sinken, ehe sie 
abdritclte«, entgegnete er mit einem 
Lächeln. Und in diesem Lächeln voll 
Ueberlegenheit u. zugleich voll Schel- 
merei u. Güte war er ganz der Alte- 
der Einstige, der von Gott und Men- 
schen begnadete und geliebte Mensch. 

»Und —- hatte sie Grund, aus Dich 
zu schießen?«, fragte Elisabeth.· Sie 
fühlte sich augenblicks von glühender 
Eifersucht erfaßt auf die Frau. 

,,Etwa soviel Grund wie Du«, 
antwortete er mit einem schallhaften 
Blick. »Aber ihre Motive waren an- 

dere So heißbliitige Spanierin- 
nen schießen leicht — oder möchåen 
doch schießen. Man erlebt überhauvt 
tolle Sachen da drüben. Nun dachte 
ich, ein geruhsamez Leben in der Hei- 
mat anzufangen, aber —— das Schick- 
sal hat es offenbar anders beschlos- 
sen. Die Jugendsreundin empfängt 
mich mit einem Revolverschuß! .«« 

,,Detleo! ——— Wenn ich Dich getrof- 
fen hätte, so hätte ich die nächste Ku- 
gel au mich selbst getichtetl« 

»Alo Du wolltest mit mir ster- 
ben!«, fragte et bewegt. ,,Könntest 
Du denn — nachdem Du ein esehen 

Hilft daß ich letn ganz ver orener 
Mich bin. —- mit mir lebens« 
»Du — Du lönntest mit einer 

Frau zusammenleben, —- die das ar- 
tan hati«,« fragte sie atemlos mit weit 
ousgerissenen Augen. 

»Ich wagte es!«, antwortete er stolz 
lächelnd. 

Jene —- ene andere Frau war 
er als i !«, sagte sie mit ge- seniter Stirn. »Sie schoß nicht a .« 

»Und Du«, tröstete er, »schossest so 
schlecht, daß man wohl kaum sagen 
kann, Du habest aus mich geschossen. 
Du hast’s auch nicht —- was Du auch 
behaupten magstt Oh! Mich erschießt 
man nicht so leicht, und Du —- Du 
nun lchon gar nicht! Du schossest 
aus d e Hirngespinste, die die liebens- 
würdige F au Fma Dir gesponnen 
at — diekhast u getroffen, und ich 

sse, sie sind gänzlich tot!« » 

»Sie sind tot!«, bestätigte sie. Und 
mit überströmendem ubel in der 
Stimme, mit inbrünstger Dankbar- 
keit setzte sie hinzu: ,,Doch Du lebsi!« 

»Ich lebet —- und Du sollst mit 
mir leben«, sagte er. »Das verlange 
ich nun von Dir! Denn eine kleine 

Fühne bist Du mir doch schuldig 
ut — —« 

Sie hielt ihm den Mund zu: 
»Sprich es nicht aus! Und Du mußt 
mir versprechen, niemals eine An- 
spielung zu machen aus dies .« 

»Mein erz, dies versprechen, hieße 
zuviel ver prechen. Denn, Du bist 
sehr lange Alleinherrscherin gewesen 
Du bist sehr —- charaltervoll. Wenn 
nun meine Ehemannsautoritiit sich· 
wie es gewöhnlich ist, als illusorisch 
erweisen soll e, dann ist es ut für 
mich, daß ich einen Beitand nbe M 

dem kleinen duntlen Loch im Kollett 
des Obersten von Roßbach Wenn 
ich dort hinausblicke, tust Du mir 
wohl was zu Gefallen 

»Du hast den Obersten von Roß- 
bach nicht ndtig. Detliv. Meine ,Cha- 
raltersttirle’ ist gebrochen in dieser 
Nacht. ch werde, glaube ich, eine 
sehr surch same, schutzbediirstige Frau 
werden und —- nie werde ich jemals 
eine Schußwasse wieder anrühren« 
Sie bückte sich und hob den am Boden 
liegenden Revolver aus. »Nimm Du 
ihn —- aber nimm Dich in acht! Es 
ist noch die Ku el drin — sitt mich«« 

»Ich werde re morgen in die Lust 
abschießen«, sprach er. »Für heute ist 
wohl genug geschossen worden .« 

per Irr-sagen 
Jn einer mäßig großen Stadt lebte 

ein guter und gerechter Amt-richten 
Der hatte et sich Denn Grundsay ge- 
macht, die streitenden Parteien, wenn 

kegend möglich. zu versöhnen Um 
diesen Zweck auch sicher zu erreichen. 

denuLeNee selcndee Mittel. Er ließ 
h ok indimssszsilmenee den 

Ofen dessen. M ee eo Abend wen 
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Der Vetter uns Zum-ihm 
Stizze von Alma Thiele. 

Sämtliche Raume der Van Eg- 

leuchtung. Bianta, die Tochter des 
reichen Fabritbesitzers, wurde mündig, 

,und die liebenden Eltern hatten we- 

der Mühe noch Geld gespart, um die- 
sen bedeutungsvollen Tag so prächtig 

lwie möglich zu gestalten. 
Das Speisezimmer war zu dem 

Zweck eingeräumt wordeuz isii Hin- 
tergrund des improvisierten Tanzsaa- 
les war auf einem schnell hergerich- 
teten kleinen Podium Raum fiir die 
Hauslapelle geschaffen, die sich aus 

keinem Klavierspieler und zwei Gei- 
fgern zusammensetzte. Die belebenden 
lTanzweisen drangen durch die weit 

fgeöffneten Fenster in die laue Som- 
;mernacht hinaus. 
s Bianla fühlte sich als Heldin des 
ITages und genoß die ihrer Schönheit 
dargebrachten Huldigungen Sie sah 

Jbezaubernd aus in dem eigens für 
diesen Ball angefertigten rosa Em- 

.piretleid mit weißer Chiffongarnie- 
Irung. Jhre regelmäßigen Züge ge- 
’wannen nur noch an Le endigleit 
durch die zarte Röte der Erregung 
aus den Wangen. Wer konnte es da 
der Mutter übelnehmen, wenn sie von 

Zeit zu Zeit —- wohl einige Male 
mehr als unbedingt nötig gewesen 
wäre — einen Blick stolzer Befriedi- 
gung über die jugendliche Gestalt 
gleiten ließ? 

Ab und zu schweiften Bianlas 
Blicke suchend über die Gesellschaft 
nach der Tür des Saales hin. Sie 
schien jemand zu erwarten, dessen 
Fehlen einen leichten Schatten auf 
ihre Freude warf. Denn jedesmal 
nach erfolgter Umschau malte sich die 

Fättäuschung deutlich auf ihrem Ge- 

Die Klänge der Musik waren für 
eine Weile verstummt; die Tänzer 
führten ihre Damen zu den Plagen 
zurück, und Bianla benutzte die Gele- 
genheit, um schnell einmal zu ihrer 
Mutter zu huschen und ihr zuzuwi- stern: »Weißt Du, ich wollte, etter 
Sidneh käme endlich! Ich meine, ehe 
der Ball zu Ende ist!«.« 

Sidneh Chalmers war Bianlas 
»amerilanischer Vetter«. Die beiden 
hatten jahrelang in Briefwechsel ge- 
standen ohne sich zu kennen. Jn letz- 
ter Zeit war die Korrespondenz von 

Sidnehs Seite aus etwas gefühlvoll 
angehaucht, und in übermütiger 
Laune, sowie der festen Ueberzeugung, 
deu »amerilanischen Vetter« voraus- 

scchtlich nie zu Gesicht zu bekommen- 
war Bianta darauf eingegangen. Und 
nun sollte er nach Deutschland kom- 
men! Nein, er war bereits da, wie 
ein Telegramm bezeugte, und konnte 
jeden Augenblick leibhaftig vor ihr 
stehen. 

genstein erstrahlten in festlicher Be-» 

l 
( 

( 

Als es jedoch 12 Uhr schlug, ohnet 
daß der ersehnte Gast erschien, gab 
Bianka die Hoffnung auf. 

,,Jrgend etwas muß doch immer 
quer gehen,« sagte sie zu sich selbst ge- 
rade in dem Augenblick, als ein unge- 
schickter Tänzer ihr ein großes Stück 
von dem zarten Chiffonbesatz abge- 
treten hatte. »Der Schaden wird 
schnell geheilt sein,« rief sie dem sich 
vielfach entschuldigenden Partner zu, 
der verwirrt in der Saaltiir stehen 
blieb, während die Tochter des Hau- 
fes blitzschnell die Treppe hinaufeilte. 

i Vor ihrem Zimmer wäre sie bei- 
nahe einem auffallend großen, elegan- 
ten Herrn im Gesellschaftsanzug in 
die Arme gerannt. Er schien gerade 
aus ihrem Zimmer zu kommen, ent- 

schuldigte sich verlegen und erschien 
im ersten Augenblick sichtlich verwirrt. 
Er faßte sich jedoch schnell und mur- 

melte vielerlei Unverständliches. 
»Ich suchte nämlich gerade nach ." 
»Noch miri« fiel ihm Biania ins 

Wort, ihm freudig die Linie entge- 
genstreetend, da sie mit der Rechten 
das zerrissene Kleid hielt. »Und da 
bin ich. nämlich Deine Cousine Man- 
ta. Jst as aber sein, Sidney, daß Du 
sum twsk muss zukommen drit! III· 
hatte schon alle Hoffnung fiir heu- 
aufgegeben.« I 
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IFrau Eggenstein, während ihre Toch- 
ter heftig gegen die letzte Behauptung 
protestierte. 

Vetter Sidney erwies sich alsjas 
moser Tänzer. Bianla schwebte über 
das Partett —- noch leichter als zu- 
vor. Natürlich ließ sie sich von Vetter 
Sidneh zu Tisch führen. Sie ver- 

paßte zwei Tänze, die sie anderen 
Herren versprochen, weil sie mit Sid- 
neh in einer lauschigen Ecke des Sa- 
lrns geplaudert hatte —- kurzum, sie 
amüsierte sich himmlisch und machte 
Sidney gegenüber auch gar kein Hehl 
daraus, sich noch nie in ihrem Leben 
so amiisiert zu haben. Viel zu schnell 
eilten die Stunden dahin. 

Das eleganteste Fremdenzimmer 
der Van wurde Sidneh zugewiesen. 
Es lag gerade unter dem ihrigen, so 
daß sie jedes Geräusch darin wahr- 
nehmen konnte. 

Erinnerungen und sreudige Erre- 
gung hielten Bianka während dieser 
Nacht wach. JedesmaL wenn sich un- 
ten leise etwas regte, dachte sie: »Jetzt 
weilt er in Gedanken bei mir. Auch 
ihn flieht der Schlaf. Auch er ist 
glücklich!« Jmmer munterer wurde sie 
bei diesen Erwägungen. Langsam, 
wie stets in schlaslosen Nächten, schlich 
Stunde stir Stunde hin, und ais das 
erste graue Dämmerlicht durch die 
Vorhangspalten kroch und die Die- 
nerschaft bereits bei der Morgenarbeit 
hörbar wurde, da überlegte Bianka 
mit stillem Aergm »Nach solcher 
Nacht werde ich aussehen wie das 
graue Elend, und das dumme Ble 
da unten könnte auch etwas leiser 
machen!« 

Aber was hals’s· Erneutes Gepei- 
ter erhob sich: Das Werfen der Til- 
ren, das Dröhnen eiliger Schritte, 
ungemahnt lautes Stimmengewirr 
aus dem Speisezimmer drang zu so 
früher Stunde an ihr Ohr und zerrte 
förmlich an den iibermiideten Nerven. 

Da wurde plötzlich ihre Tiir heftig 
ausgerissen. Bleich, zitternd, in flüch- 
tiger Morgentoilette stand ihre Mut- 
ter da, atemlos vor Erregung. 

»Einbrecher!« Bianka, rief sie« aus. 
Das ganze Silberzeug ist gestohlen! 
Sämtliche Löffel, die Messer und 
Gabeln, der kostbare Tafelaufsatz, die 
Fruchtschale, meine Uhr —« 

Ein Tränenstrom unterbrach hier 
die Liste der entwendeten Gegenstän- 
de, und die gebrochene Frau sank in 
einen Stuhl. 

Bianla sprang voller Entsetzen auf. 
»Um Himmels willenl« rief sie 

ganz außer sich. ,,Weiß es denn Sid- 
neh schon? sag’s ihm nur schnell!« 

Gleichzeitig rief Herr Eggenstein 
mit dröhnendem Organ nach seiner 
Frau. Sie solle ganz schnell mal run- 
ter kommen. Sie stürzte die Treppe 
hinunter, klopfte im Vorbeigehen 
schnell an Sidneys Tiir und rief: 
»Bist Du schon auf, Sidney?« 

Da niemand antwortete, drückte sie 
leise auf die Klinke und —- blickte in 
ein leeres Zimmer. Augenscheinlirh 
war der Aermsie durch den allgemei- 
nen Lärm auch wach geworden und 
befand sich bereits unten im Speise- 
saal bei den andern. 

Inzwischen war die Polizei gekom- 
men und unterzog die Stellen. wo 

dereinst die Wertgegenstände gelegen, 
einer eingehenden Betrachtung. 

Alles war in heller Aufregung, als 
eine Droschle vorfuhr, der ein blon- 
der, schmächtiger Jüngling entstieg. 
Da er unglaublich schüchtern war, ge- 
lang es ihm erst nach geraumer Zeit. 
sich den sinnlos aufgeregten Familien- 
mitgliedern vorzustellen als —- Sid- 
ney Chalmersl 

«Sidney Chalmersk wiederholte 
der san-here halb ungeduldig, halb 

geistig abwesend. »Was wollen Sie 
enn eigentlich? Sidney Edelmut i 

ja schon dick Er drehte sich um un 

hoffte feinen Refer irgendwo in dem 
überfällt-n Speifqimmer zu ent- 
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